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Krankengeschichte hat G. A. Gihson gegeben (Edinb. med. Journ. 1899. N. S.,
 Vol. A I), mikroskopische Untersuchungen hat Geddes (ebendort März 1909)
veröffentlicht. Es handelt sich um ein Dienstmädchen, das im Alter von
25 Jahren an einer diphtheritisclien Halsentzündung erkrankte; während der
wenigen Wochen ihres Krankenlagers begannen ihre Hände zu wachsen und
schmerzhaft zu werden; die Menstruation hörte auf und trat nicht wieder ein;

 ein Gefühl von großer Mattigkeit trat auf; später begannen auch die Füße zu
wachsen, die Gesichtszüge wurden gröber (Bilder aus gesunden Tagen sowie
aus verschiedenen Stadien der Krankheit sind reproduziert); die Zunge begann
schließlich sich zu vergrößern, das Haar wurde rauher. Um das 12. Jahr der
Krankheit beginnt Vergrößerung der Schilddrüse; nach 15 Jahren Erblin
dung des rechten Auges; nach 25 Jahren, im 50. Lebensjahre, starb die
Patientin. Die Knochen, besonders des Schädels, zeigen ungewöhnlich reich
liche Vaskularisation, mit Ausnahme des Unterkiefers: der Schädel sah des
halb schokoladebraun aus (Blutcoagula), nur der Unterkiefer weiß („perl
weiß“). Ein Vergleich der zu verschiedenen Zeiten genommenen Kopfmaße
zeigt, daß sich innerhalb acht Jahren der horizontale Kopfumfang nicht ver
ändert hat, während der Sagittalbogen um 28 mm zunahm: es bildete sich

 eine ausgesprochene Akrokephalie aus. Das starke Wachstum des Unter
kiefers zeigen mehrere Maße; allerdings ist zu berücksichtigen, daß Patientin
schließlich den Mund nicht mehr schließen konnte; wie sich hei der Sektion
zeigte, wegen einer solchen Vergrößerung des Proc. coronoideus, daß dieser
gegen die Schädelwand anstieß. Die Nase wuchs nach vorn, verkleinerte sich
seitlich; die Ohren wuchsen in geringem Grade in die Höhe und Breite, der
Mund wurde schmäler. Auch die Veränderungen an Rumpf und Gliedern
können durch Messungen aus verschiedenen Zeiten belegt werden.

Die einzelnen Knochen werden in den wichtigsten Merkmalen geschildert;
gute Abbildungen erläutern das Gesagte. Hervorgehohen sei aus den Einzel
heiten. die im Original nachgesehen werden müssen, der Befund an der Sella
turcica: die Fossa pituitaria ist sehr groß, anteroposteriorer Durchmesser
31mm. Querdurchmesser 39 mm, Tiefe 26 mm; der Boden ist von zahlreichen

 Gefäßlöchern durchbohrt. Die Schädelgruben sind infolge dieser Vergrößerung
eingeengt, und dies sowie das Dickenwachstum des Basioccipitale haben zur
Folge gehabt, daß das Foramen magnum zu einem queren Schlitz geworden
ist. I )ie Schädelsinus sind enorm ausgedehnt. Sehr charakteristisch sind auch
die 'S eränderungen des Unterkiefers. — Das wertvolle und interessante Objekt
wird im Anatomischen Museum zu Edinburgh aufbewahrt. P. Bartels-Berlin.
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Die Probleme, um die es sich hei der Aufstellung von Bolks neuer
Theorie handelt zur Erklärung der Differenz in den Gebißformen neu- und
 altweltlicher Affen und zur Deutung von allerlei Rückbildungserscheinungen,
überzähligen Zähnen usw., sind außerordentlich schwer; die vorliegende Arbeit
Adloffs zeigt, wie weit wir noch von der Lösung sind. Bolk suchte (Zen-
ti-albl. f. Anthropol. 1910, XVI. S. 7) alle diese Dinge von einem einheitlichen
Gesichtspunkte aus zu erklären, was sehr für seine Theorie einnimmt; Adloff
muß, indem er diese ablehnt, manchen Punkt unerklärt lassen, aber anderer
seits bringt er eine Reihe sehr schwerwiegender Bedenken gegen Bolk vor.

Bezüglich einer Menge anatomischer Einzelheiten muß auf das Original
 verwiesen werden. Als schwerster Einwand wird wohl die Angabe Adloffs


